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„Es ist mir heute noch ganz 
deutlich im Gedächtnis, mit 
welchen Erwartungen und 
Gefühlen, ja vor allem auch 
Hemmungen, ich im Janu-
ar 1946 das erste Mal vor die 
Klasse Ia trat. Ursprünglich 
nur als Handarbeitslehrerin 
seit Oktober 1945 tätig, war 
diese plötzliche ‚Verordnung‘ 
als wissenschaftliche Lehrerin 
ein großes Ereignis für mich. 
Würde ich den rechten Kontakt 
zu den Kindern finden? Wür-
de es mir gelingen, alle Kin-
der zu fördern, allen Kindern 
etwas geben zu können? 
Fünfunddreißig Augenpaare 
richteten sich vertrauensvoll 
auf mich, als ich ihnen als 
Erstes eine Geschichte erzähl-
te. Am Schlusse der Erzählung 
sprudelte wie ein Quell ein 
Fragen und Mitteilen aus den 
Kindern hervor, dass mir keine 
Zeit blieb zu langen Überle-
gungen, ‚wie‘ ich den Umgang 
mit den Kindern wohl am bes-
ten gestalten könnte. Ich war 
hineingestellt in warmes, pul-
sierendes Leben.“

Mit diesen Zeilen begann 
Gertha Thiele ihre Erinnerun-
gen über ihre ersten Jahre als 
Lehrerin in Adelsberg. Gertha 

Thiele war im Jahre 1909 in El-
terlein als Tochter des Bürger-
meisters Kurt Römer geboren 
worden. Sie besuchte die Volks-
schule, lernte Klöppeln und 
Klavier spielen. Ihr Wunsch, 
als Lehrerin zu arbeiten, passte 

nicht in die Vorstellungen der 
Zeit. Deshalb absolvierte sie 
eine Ausbildung zur Sekre-
tärin und erlernte dabei unter 
anderem das Stenographieren 
und Maschineschreiben. Nach 
ihrer Lehre arbeitete sie als Se-

kretärin in Annaberg, Mittwei-
da und Chemnitz.

Gertha Römer heiratete im 
Oktober 1933 Emil Walther 
Thiele, der seit 1927 Pfar-
rer in Oberhermersdorf war. 
Aus der Ehe gingen die Söh-

Gertha Thiele mit ihrem Mann, Pfarrer Walter Thiele, während eines Ausflugs in den 1930er Jahren.


